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oe Berlin, 7. Oktober. Die meuefle Note der 
— Pforte mißfällt der tonabgebenden Pariſer Preſſe 
tm höchſten Grade. Die „Rep. fr“ meint, wie 
in] „W. T. B.“ aus Paris von beute berichtet, die 
Note überſteige jedes Maß in einem Grade, daß 
des] man ſie jo behandeln dürfe, wie man es mit Hand⸗ 
lungen und Worten von Leuten macht, die theil⸗ 
der weiſe ihrer Urthellskraft beraubt find. Es werde 
wie du fein, daß die Mächte nicht die Natur des zu 
auf windenden Hinderniſſes aus den Augen verlie- 
en! den. Dieſes Hinderniß ſet einzig und allein der 
Wie des Sultans. Es gebe unterrichtete Leute 
tes in Konſtantinopel, welche dieſe Hartnäckigkeit des 
Sultans einer gewiſſen Geiſtesſtöͤrung beilegen zu müſ⸗ 
tut] ſen glaubten. Wenn es auch kein anderes Hinderniß zu 
überwinden gebe als dieſes, jo ſei die gegenwär⸗ 
rich] tige Lage der Dinge doch nicht minder ſchwierig 
an? und es ſei nunmehr angezeigt, drrſelben die größte 
Aufmerkſamleit bel den Verhandlungen zuzuwenden, 


zu welchen die türkiſche Note Veranlaſſung geben 
15 werde. 
pn Das „Journal des Debats“ bemerkt, daß die 
ehr Note alles überfteige, was man von dem üblen 


ien Willen der Pforte hätte erwarten können. Die 
rte rechne darauf, die Mächte zu trennen. Um 
je Hoffnungen der Pforte zu vereiteln und das 
Unperftändniß unter den Mächten aufrecht zu er⸗ 
„ſei es nicht nöthig, daß die Mächte ſämmt⸗ 
liche schwebenden Fragen gleichzeitig regelten, ſon⸗ 
dern daß fie mit Dulcigno begönnen. Die Aktion 
* beſtimmten Punkt 


8 | 
Das Journal „Parlement“ ſchlägt vor, Mon- 
tenegro einen Theil der Herzogewina zu üderlaſſen 
und Oeſterreich zu geſtatten, von Novidazar und 

Prreſtina Befip zu ergreifen. 

f Dieſe Sprache der Parijer Blätter iſt bemer⸗ 
kenswerth; bie her pflegte beſonders das Organ 
Gambettas eine reſervt tere Sprache zu führen. 

Was die weiteren Maßregeln, welche die Mochte 

„“ ux beſchließen im Begrtff ſtehen, betrifft, ſo berich. 

tet vas Wiener „Tageblatt“ einer Meldung von 
ile „W. T B.“ zufolge, von einem neuen Vorſchlage 
in der montenegriniſchen Angelegenheit, dabin ge⸗ 
dend, daß die turopätſche Flone im Archipel tr 
al“ ſchiene und eine der türkiſchen Inſeln nehme, um 
die Pforte zur Erfüllung ihrer Verpflichtungen 


eb“ du zwingen. Nach Londoner Meldungen der „. ſich 


ort] reien Preſſe“ würde es ſich um einen zwiſchen 
da“ den enropätſchen und aſtatiſchen Küſten der Türkei 
in. berzuftellenden Kordon zur Sce handeln. 

gen Inzwiſchen hat die Flotte in der Bucht von 
Be Kattaro Anker geworfen; die Schiffe haben ſich in 


- ler Reihe aufgeſtellt, welche ſich faſt zwei eng 
L che Meilen lang ausdehnt. Am Eingange der 
Zucht liegen die Engländer, die Ruſſen ſchließen 


5 | die Reihe nach Cattaro, von dem fie 10 engliſche 
up 1 ten entfernt find. Da die nächſte Telegraphen⸗ 
gen] Nation einige Meilen von dem Ankerplatze der Flotte 


im entfernt iſt, ſo hat die öſterreichiſche Regierung Vor⸗ 
un] kehrungen getroffen, um die Telegraphenlinie bis 


4 in die Nähe der Flotte zu führen. Bis dahin 
zen wird Admiral Seymour auf dem Helikon bei Cat⸗ 
den taro bleiben. 
int — Die Geſchichte Europas iſt im Augenblick 

nur vom Standpunkt der engliſchen Partetpolitit zu 
ur verſtehen. Wenn Gladſtone auf dem Weg, den er 
* voll leidenſchaftlichen Unbedachts beſchritten, umkeh⸗ 


den müßte, dann wäre das Kabinet Gladſtone und 
die Herrſchaft der Whigs in Gefahr. Daß Herr 
Gladſtone ſich und feinen Freunden ſchulvig zu fein 
glaubt auf den erſten Ehre hin, den er erlitten, 
inen erweiterten Einsatz zu wagen, finden wir be⸗ 
zreiflich. Die Frage, ob Herr Glapſtone engliſcht 
oder Parteipolitik treibt, müſſen wir England zur 
Entſcheidung übetlaſſen. Uns ſcheint es, als ſei 
ſein Verhalten ſchon über die Grenze weit hinaus, 
welche die Intereſſen Englands für vie Erhaltung 
ſelutr aſiatiſchen Stellung ziehen. Der logiſche 
Schlußpunkt deſſen, was Herr Gladſtone treibt, iſt 
er Einmarſch der Ruſſen in Konſtantinopel und 
tren feſiere Etablirung in Armenien und Kleinaſien, 
in einer Stellung, welche den Ueberlandweg nach 
Indien zugleich in Fronte und Flanke bedroht. 
Wabrſcheinlich denken Herr Glapſtone und feine 
engliſchen Freurde, es würde nicht jo gefährlich 
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werden, man könne mit dieſem Feuer ungeſtraft 
noch etwas fpielen. Wir wollen uns kein Urtheil 
über den ſchließlichen Ausgang anmaßen, aber die 
Möglichkeit ſehen wir doch, daß eine ab ſolut ziel- 
loſe Politik dahin führt, wo die Betreiber dieſer 
Politik am wenigſten gehen wollen. Die Erinne⸗ 
rung an Lord Beaconsſield wollte Herr Glad ſtone 
durch den Glanz feiner Thätigkeit zudacken, er hat 
ſeinem Vorgänger bis jetzt nur eine Jolie bereitet, 
die dieſer während ſeiner Amtszeit nie beſeſſen hatte. 
Auf den romanſchreibenden Staatsmann iſt der theo⸗ 
logiſirende gefolgt und Europa {ft nahe einstimmig, 
den Tauſch als einen ſchlimmen zu betrachten. 
Sieht man aber höchſt wichtige Intereſſen Europas 
in den engliſchen Parteiſtreit hineingezogen, ſo iſt 
der kontin⸗ntale Leſer ſehr geneigt, mit Merkutto 
in Romeo und Julia zu rufen: „Was geht mich 
der Streit Eurer Häuſer an, zum Teufel mit Euren 
Häuſern.“ Die franzöſiſchen Blätter haben fig 
ſchon in eine Art von Aufregung hineingeredet, die 
mit ihrer ſeitherigen kühltren Haltung konſtraſttrt. 
Wir begreifen die Aufgabe, die ſich die konſervati⸗ 
ven Mächte in Europa geſtellt hatten, Herrn Glad⸗ 
ſtone in ſeinen Experimenten als eine Art von Ge⸗ 
ſundheite wache zu begleiten, wir ſehen fie aber jetzt 
unſcheinend in Gefahr, von Herrn Gladſtone ange- 
ſteckt zu werden. Wir wiſſen uns wenigſtens nicht 
anders das Aufflammen der franzöſiſchen Zeitungen 
zu erklären. Denn welches Intereſſe lönnen ge⸗ 
rade fie an dem Experiment einer Theilung des 
Ortentes nehmen? Denn dieſe erſcheint immer mehr 


rt hat, woſelbſt allem 


werden ſoll. Nachdem die Petition der Genueſer 
Deputirten behufs Erwirkung der Freilaſſung des 
zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilten Ab⸗ 
geordneten Canzio vom Juſtizminiſter abgewiefen 
worden iſt, bezweckt Garibaldi wohl, durch eine 
große Demonftration der Genueſer Bevölkerung 
ſeinen Schwiegerſohn aus der Haft zu befreien. 
8 liegen telegraphiſche Mittheilungen über 
e Ankunft Garibaldi's in Genua vor, welche aber 
ohne eu Ruheſtörung Wine iſt. 4 — 
— * 8 d. zugegangenes Telegramm 
Garibaldi landete heute inmitten einer ſpon⸗ 
tanen entbuſtaſuſchen Kundgebung, welche bewies, 
wie tiefgehend die Liebe der Nation für ihn iſtt, 
welcht er ſchaffen half. Seit Sonnabend befand 
0 enua in einem Zuſtande großer Aufregung. 
eſtern waren die Straßen gedrängt voll und bie 
Marſeillaſe wurde ohne Unterlaß gespielt. Der 
115 Dampfer, welcher Garibaldi aus Caprera 
e 
und die Stadt erfuhr ai e ee 
she: „als fie heute Morgen er⸗ 
2 DI er um acht Uhr Vormittags landen 
wollte. 5 ganze Bevollerung machte ſich auf, 
um ai Fr indem ſie durch die engen 
Straßt e welche zum Quai führen, bis der 
währe Verkehr geſperrt war. eh 
ſelbſt konnte — Betrübniß als Jubel erregen. 
mn De ausgedehnten Quai be- 
findliche „war ein ſchwacher, alter 
Mann, der aus ei Schiffe zu 5 ann, Wa⸗ 
gen getragen werden mußte, welcher ihn erwattete, 
um ihn in das Haus feiner Tochter zu führen. 
Die Vollsmenge in der Nähe des Wagens ent- 
blößte das ak 15 der gebrochene Mann, wel⸗ 
cher Jialien geeinigt bat, durch ihre Mitte gttra⸗ 
gen wurde. Einige „Evvlva!“ ließen ſich verneh⸗ 
men, aber eine italteniſche Volke menge iſt nicht ge- 
neigt, Hochrufe aus zuſtoßen. Der Wagen ſetzte ſich 
langſam in Bewegung, die radikalen Vereine, welche 
ſich, Tauſende von Perſonen ſtark, verſammelt hat⸗ 
ten, um den „Befreier“ zu bewillkommnen, formir⸗ 
ten ſich in Reihen, und mit fliegenden Fahnen und 
unter dem Blaſen der Trompeten hielt Garibaldt 
nach langer Aöweſenheit ſeinen Einzug in Genua. 
Bei der Fahrt nach dem Hauſe ſeiner Tochter paſ⸗ 
ſirte er die ganze Länge der Stadt, indem er die 
Hauptſtraßen durchfuhr. Es war noch früher Mor⸗ 
gen, aber die Straßen waren überall mit Menſchen 
belebt, welche die Hüte und Taſchentücher ſchwenk⸗ 
ten und Beifall klatſchten. Garibaldt glich eber 
einem Mann, der ankommt, in Genua fein Grab 
zu finden, als einem, der den Frieden eines König- 
reiches ſtören lönnte. Einige Perſonen hatten ihm 
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Oktober 1880. 


bei der Landung Blumen überreicht. Dieſe hielt 
er in feiner rechten Hand und ſchwenkte fie Häufig 
als Antwort auf den Applaus der Menge. Ga⸗ 
ribaldi hielt muthig aus, bis er im Haufe ſeiner 
Tochter eintraf; dann zog er ſich zurück, um den 
ganzen Tag in Zurüdgezogenheit zu verbringen. 
Seine augenblickliche Absicht iſt, vierzehn Tage in 
Genua zu verbleiben. Dim Enthuſlasmus bei der 
heutigen Demonſtration glich nur die dabei bewle⸗ 
ſene gute Ordnung. Weder Polizei noch Militär 
befanden ſich auf den Straßen, ohne daß es der⸗ 
ſelben bedurft hätte. 

Der heute vorliegende „Diritto“ widmet dem 
Eintreffen Garibaldi’s in Genua einen Leitartikel 
und konſtatirt mit Genugthuung, daß die Ruhe 
nirgends geſtört worden iſt, um dann wie folgt zu 
ſchlleßen: „So find wir denn gewiß, daß morgen 
und ſpäter alle gewagten Unterſtellungen hinfällig 
werden, auch ſind wir nunmehr überzeugt, daß in 
Italien die den wohlverdienten Bürgern geſchuldett 
Zuneigung und Verehrung bei keinem Umſtande die 
Ergebenhelt der ungeheuren Mehrheit für die Prin⸗ 
Hpien zu mindern vermag, auf welche unfere poli⸗ 
tiſchen Einrichtungen begründet ſind.“ 

— Der Gouverntur von Weſtflandern hat 
laut einer telegraphiſchen Mittheilung aus Brüfjel 
in einer geſtern erlaſſenen Verfügung die Aue füh⸗ 
rung des Beſchluſſes des Bürgermeiſters von Brügge, 
wonach der Oberpollzeikommiſſar ſeines Amtes ent⸗ 
hoben werden ſollte, ſuspendirt. Die „Indepen⸗ 
dance Belge“ hatte bereits anläßlich der von dem 


Bürgermeiſter von Brügge getroffenen Maßregel be- 


— 70 2 dei G . 
werde bie Polizeilo Arien vom önig er 

und entlaſſen. Der Bürgermeiſter kann fie aller⸗ 
dings außer Thätigkell fegen, aber nur auf 14 
Tage, and zwar müſſen dazu triftige Gründe vor⸗ 
handen fein. Der vom Brügger Bürgermeiſter an- 
führte Grund (der Ober⸗Poltzeikommiſſarius habe 
dem Spez'alfommifjartus der Regierung bei der ihm 
aufgetragenen Ausweifung der Ordensbrüder irr⸗ 
thümlicher und ungeſetlicher Weiſe bilfreiche Hand 
geleistet) iſt nicht ſtichhaltig, und ohne Zweifel wird 
die von ihm verfügte Maßregel wieder aufgehoben 
werden.“ 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin werden ſich am Donnerſtag, 14 Oktober, 
Nachmittags 2 Uhr don Baden-Baden nach Brühl 
begeben, daſelbſt Abends 8 / Uhr eintreffen und 
im königlichen Schloſſe abſteigen, wo auch vie Mit- 
glieder der königlichen Familie, welche der Dombau⸗ 
feier beiwohnen, Wohnung nehmen werden. 


Ausland. 


Paris, 5. Oktober. Ich ſebe mich genöthigt, 
den vielfachen falſchen Auslegungen gegenüber, die 
das am 26. September von mir veröffentlichte Ge⸗ 
ſpräch „Gambetta und der Krieg mit Deutſchland“ 
in der deutſchen Preſſe gefunden, einige Worte hin ⸗ 
zuzufügen. Man ſcheint zu glauben, als fet ich 
perſönlich von den Anſichten meines Gewährsman⸗ 
nes überzeugt, als wollte ich dem Leſerkreiſe der 
„K. 3“ dieſe Anſichten als wahr und begründet 
aufdrangen. Nichts liegt mir ferner. Ich habe 
durch die Wiedergabe dieſes Geſprächs nur den 
Wunſch der gambettiſtiſchen Partei oder vielmehr 
eines einzigen Gambettiſten, jo und jo in Deutſch⸗ 
laud brurtheilt zu werden, darlegen wollen. Ich 
wohnte zur Zeit der Rede Gambettas in Cherbourg 
bei und war kaum drei Schritte von ihm entfernt, 
als er fie aueſprach. Was ich damals von Gam⸗ 
betta hielt, habe ich nicht verfehlt nirderzuſchreiben, 
Ob Gambetta ſeitdem wirklich feine Ideen geändert 
hat, laſſe ich dahingeſtellt; die Zukunft wird dies 
lehren. Jedenfalls aber wäre es Thorbeit, von 
dem Inhalte des von wir berichteten Geſprächs 
nicht auedrücklich Notiz zu nehmen, umſomehr, als 
die Stimmung in Frankreich augenblicklich durch ⸗ 
aus mit dieſem Geſpräch harmonirt. Wir haben 
geſehen, wie einſtimmig ſich die ganze Preſſe gegen 
die grlechiſche und montenegrintſche Angelegenhelt 
ausſprach; um wie viel heftiger aber würde ſie 
ſich gegen jeden Zwiſt mit Deutſch land aue drücken; 
denn, einige berufemäßige Hetzer abgerechnet, wie 
Camille Farcy in der „France“, giebt es Nieman⸗ 
den, der nicht jeden Gedanken an die Möglichkeit 
eines Krieges perhorreszirte. Wenn ie indtekret 
ſein dürfte, könnte ich eine Reihe hervorragender 
Perſönlichkeiten, Franzoſen und Nichtfranzoſen, an⸗ 
führen, von denen jeder einen ausgedehnten Be⸗ 
kanntenkreis beſitzt: alle verſichern mir wie aus 
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Einem Munde, daß die Friedens liebe der Franzoſen 
oder vielmehr die Abneigung vor jeder äußern Ver⸗ 
wicklung niemals ſeit 1870 jo ſtark geweſen fei 
als gerade jetzt. Es iſt daber mehr als wahtſchein⸗ 
lich, daß Gambetta ſich dieſer Stimmung für den 
Augenblick fügt und ſich allmälig mit dem Statu 

qus ausſöhnt. ; 

Paris, 5. Oktober. Daß Herbette, der Di- 
rektor des Perſonals im Miniſterium des Acußern, 
zur Verfügung geſtellt wurde, erregt in der diplo⸗ 
matiſchen Welt deshalb Aufſehen, weil er ein 
Günſtling Gambettas war. Offiziell wird feine 
Beſeitigung dadurch begründet, daß in Folge der 
Ernennung eines Unterſtaatsſekretärs in dem Mint- 
ſterlum des Aeußern ſein Wirkungskreis beſchränkt 
worden iſt. Sein Nachfolger, Patlnot, Präfekt der 
Seine und Marne, war unter Thiers Generalſekre⸗ 
tür der Poltzetpräfektur und geleitete 1872 den 
Prinzen Napoleon, den man damals für finatsge- 
fährlich hielt, an die Grenze. 

Der Kriegsminiſter hat in einem Rundſchrei⸗ 
ben an die Korpskommandanten dieſelben aufgefor- 
dert, beſondere Lokale herzustellen, in welchen ſich 
die Soldaten in ihren freien Stunden verſammeln, 
um unter der „väterlichen Ueberwachung“ eines 
Unteroffisterd leſen und ſchreiben und fi unterein- 
ander unterhalten zu können. Diefes Lokal muß 
ſich in der Nähe der Regiments bibliothek befinden, 
deren Bücher den Soldaten zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden. Sie erhalten außerdem zu ihren 
Studien und zur Korreſpondenz mit ihren Fami⸗ 
lien das nöthige Papier unentgeltlich. Ein be⸗ 
ſonderer Saal wird für die Unteroffiziere hergeſtellt 


e Pariſtr Kapuziner feierten geſtern in 
ihren 1. loſter in der Rue de Sante den Namens- 
tag des Gründers ihres Ordens, des heiligen Frau 
von Aſſiſt. Da dleſer Orden in den nächſten Ta⸗ 
gen aufgelöft werden fol, fo hatte ſich eine große 
Menge von Gläubigen eingefunden, um durch ihre 
Anweſenheit gegen die bevorſtehenden Maßregeln 
Proteſt zu erheben. Zuerſt wurde eine Meſſe ge⸗ 
halten und dann gefrühſtückt. Bei dem Frühſſück 
waren alle Oberen der Kapuziner und der Domini⸗ 
kaner anweſend, ſowie eine gewiſſe Anzahl von Je⸗ 
ſulten und ſonſtige klerikale Notabilitäten. Um 3 
Uhr wurden die Veſpern gefeiert, zu denen ſich 
wieder eine große Anzahl von Gläubigen eingefun⸗ 
den batte. Der Dominifanerpater Boulanger hielt 
die Predigt, in weſcher er die feſte Ueberzeugung 
ausſprach, daß die Kirche ſchließlich den Sieg über 
ihre Feinde davontragen werde. Der Erzbiſchof 
von Kariffa, Mr. Richard, Coadjutor des Erz⸗ 
biſchofs von Paris, einer der fanatiſchſten Itſui⸗ 
tenfreunde, wohnte der Ftierlichkeit an und ertheilte 
den Segen. 5 

Die Geheimen Oberpoſträthe Günther und 
Mießner, welche Deutſchland auf der hieſigen Poſt⸗ 
konferenz vertreten ſollen, ſind geſtern hier einge⸗ 
troffen. 

Paris, 5 Oktober. Heute Abend gab, wie 
der „Mot d'Odre“ meldet, eine Anzahl hieſiger 
Demokraten dem deutſchen ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten Liebknecht, welcher ſich einige Zelt in 
Paris aufgehalten batte, das Geleit zum Bahn⸗ 
hofe. Das ultraradikale „Mot d' Ordre“ ſchrelbt 
aus dieſem Anlaſſe: „Geſtern ſagten wir zu Lieb⸗ 
knecht: Wenn bei Ihrem Eintreffen in Frankreich, 
welches Sie lieben, und dem ſie in ſchlimmen Tagen 
treu geblieben find, zwei Gendarmen Sie am Kra- 
gen gefaßt und Ihnen einen Aus weiſungsbefehl 
vorgezeigt hätten, was würden Sie dann entgegnet 
haben!! — „Ich hätte erwidert“, äußerte Lieb ⸗ 
tnecht, „hier find meine Papiere“ — Und er zeigte 
uns den Brief, durch welchen der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Wien im Jabre 1871 den Bärgern 
Bebel und Liebknecht den Dank der Reglerung der 
franzoͤſiſchen Republik übermittelt.“ — Die „Juſtict“, 
das Organ Clémenctau's, meldet ihrerſelts, daß 
Liebknecht, der berühmte ſoztaliſtiſche Agitator und 
Feind Bismarck's, drei Tage bei feinen Freunden 
in Paris geweſen jet. 

Prostuziellet. 

Stettin, 8. Otiober. Wunderbar iſt es, was 
für Anschauungen in kleinen Orten oftmals ſelbſt 
bei manchen Behörden berrſchen; davon zeugt auch 
wieder ein Fall, der ſich vor einiger Zeit in Zie- 
genort ereignet bat und der dem „Pöl. Wochendl.“ 
von dort mitgetheilt wird. Ia dem Geſchaftslokal 
eines Ziegenorter Grwerbetteibenden batten fig 
mehrere Perſonen über dae Orte⸗Oberzaupt, Herra 


Rx 


ders wenn ſie merken, 


Gabe. 


Knochenhauer, unterhalten, wobei einer der Herren 
eine nicht gerade ſehr ſchmeichelhafte Bemerkung 
über den Gegenſtand der Unterhaltung fallen ließ, 
die demſelben wieder hinterbracht wurde. Am 
nächſten Tage beſchied Herr Knochenhauer den Be⸗ 
ſitzer des Lokals zu ſich und eröffnete ihm, er 
würde ihm die Konzeſſton entziehen, wenn eine der⸗ 
artige Aeußerung noch einmal in ſeinem Lokal ge- 
macht würde!! 

— Eine als Beamter augeſt Ute Perſon gr- 
nießt, nach einem Exkenntniß des Reichsgerichts, 
1. Strafſenats, vom 3. Junt d. J., den ſtraf⸗ 
rechtlichen Schutz eines Beamten, auch wenn der 
Betreffende (wie z. B. ein Forſtſchuß⸗Beamter) we⸗ 
gen zu jugendlichen Alters geſetzwidrig angeſtellt 
ſein ſollte. Ein Widerſtand gegen einen derartigen 
Beamten in der Ausübung ſeines Dienſtes iſt 
ebenſo, wie der Widerſtand gegen einen ordnungs⸗ 
mäßig angeſtellten Beamten zu beftrafen. 

— Der Paſtor primarius Hermann Mit⸗ 
telhauſen in Treptow a. R. iſt zum Super⸗ 
intendenten der Synode Treptow a. R., Negierungs- 
bezirk Stettin, ernannt. 

— Die dritte dies jährige Schwurgerichts periode, 
die nur vier Sitzungstage in Anſpruch nahm, wurde 
geſtern mit den üblichen Dankesworten an die Her- 
ren Geſchworenen durch den Vorſitzenden, Herrn 
Landgerichts rath Küſter, beſchloſſen. Die letzte, mit 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführte Verhandlung 
betraf eine Anklage wegen Kindesmords wider die 
34 Jahr alte Maurerfrau Friederike Marie Chriſt. 
Hamann aus Dargitz bei Paſewalk. Die An- 
geklagte war bald nach ihrer Verheirathung mit 
ihrem Ehemann nach Amerika ausgewandert, aber 
von dort vor ca. 6 Jahren allein zurückgekehrt. 
Seit dieſer Zeit wohnte fie bei ihrem in Dargitz 
wohnenden Vater und war nach der Ausſage des 
Ortsvorſtandes als ordentliche, arbeitſame Frau be- 
kannt. Um ſo mehr überraſchte es, daß ſie am 5. 


Mai d. J. von einem unehelichen Kinde entbunden 


wurde. Die Anklage beſchuldigt ſte, dies Kind 
gleich nach der Geburt vorſätzlich durch Erſticken 
getödtet und die Leiche verſteckt zu haben. Durch 
das Verdikt der Geſchworenen wurde die Angeklagte 
jedoch nur der fahrläſſigen Tödtung ihres Kindes 


5 für ſchuldig befunden und demgemäß zu 2 Jahren 
Gefängniß verurtheilt, auf dieſe Strafe wurden 3 


Monate als durch die Unterſuchungshaft für ver⸗ 


In letzter Zeit 


büßt erachtet. 


0 Gollnow, 7. Dltober. 


treten hier und in der Umgegend die „armen Rei- 


ſenden“ mit beſonderer Frechheit auf; nicht allein, 


daß dieſelben oft truppwetſe in einen Ort einziehen, 


um ſich dann gleichmäßig zu vertheilen und in 


aller Geſchwindigkeit den Ort nach allen Regeln 
der Kunſt abzufechten, verſuchen ſie auch oft, ſich 


burch Drohungen eine Bahr zu erzwingen, befon⸗ 
daß in einer Wohnung 


Frauen allein anwejend ſind. So fan 


extochter 
Als er bemerkte, daß das Mädchen allein 
anweſend war, wurde er zudringlich und bean⸗ 
ſpruchte mit Drohungen ein Geſchenk, jo daß das 


Mädchen Angſt bekam und auf das Feld lief, wo 
der Bauer Knuth beſchäftigt war. 


As ſie mit 
dieſem zurückkehrte, war der „arme Reiſende“ ver- 


Das unheimliche Haus. 


Roman 
von 
Ewald Auguſt König. 
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„Ja freilich, und ich will ihr wünſchen, daß es 
nicht noch ſchlimmer kommt,“ ſagte er gedankenvoll. 
„Die böſe Saat tft einmal geſäet, jetzt wuchert das 
Unkraut recht luſtig. Beugen kann ich die harten 
Köpfe nicht; es wird wieder Streit geben; in mei⸗ 
ner Gerberei duld' ich keinen Müßiggang und keine 
Aufwiegelel.“ 

„Nur noch einmal!“ bat die alte Frau. 

„Na meinetwegen, ich thu's allein Euch zu Liebe, 
Baſe. Ihr ſollt nicht jagen, ich ſei herzlos und 
ohne Mitgefühl. Aber redet zuvor noch einmal 
recht ernſt mit ihnen; ſie wiſſen, daß ich ein ſtren⸗ 
ger Meiſter bin und kurzen Prozeß mache. Wenn 
ſie nicht die ernſte Abſicht haben, ſich zu beſſern, 
dann ſollen ſie mich verſchonen.“ 

„Käthe, komm einen Augenblick mit hinaus, ich 
hab' Dir was zu ſagen,“ ſagte Bertram Winkel 
nach einer kurzen Pauſe. 

Frau Käthe blickte ihn befremdet an; fie folgte 
ihm, nachdem er eine Kerze angezündet hatte, mit 
ſichtbarem Widerſtreben ins Schlafzimmer. 

„Wie iſt's mit dem Lieutenant und unſerer Klara?“ 
fragte er „Sag' mir die Wahrheit.“ 

„Daß fie einander gern haben, iſt richtig,“ er⸗ 
widerte ſeine Frau, dem forſchenden Blick, der un⸗ 
verwandt auf ihr ruhte, ausweichend. „Alfred iſt 
dann und wann am Abend ein Stündchen gekom⸗ 
men, und ich glaub', unſer armes Kind hängt mit 


ſchwunden, batte jedoch die günſtige Gelegenheit des] lichts beraubt worden. 


F. befand ſich auf einer 


Alleinſeins benutzt, um feine finanztelle Lage etwas] Erholungsreiſe und hatte, um die Reize der Sierra 
zu verbeſſern, denn man fand ein Epind geöffnet | Nevada beſſer kennen zu lernen, in Antequera die 
und daraus fehlten 100 Mark in Gold und über Bahn verlaſſen und eine Fußtour angetreten, die 


100 Mark in Kourant. 
Verfolgung des Diebes hatte keinen Erfolg. — In 
der Sitzung des Schöffengerichts am 5. d. Mts. 
kam der bei dem Schneider Kohn verübte Dieb- 
ſtahl, über den ich Ihnen ſ. Z. Mitthellung ge⸗ 
macht habe, zur Verhandlung und wurde die 
Wittwe Gall für ſchuldig befunden und zu 14 
Tagen Gefängniß verurtheilt. Dieſelbe führte zu 
ihrer Vertheldigung an, daß fie allerdings oft 
Sachen aus dem Kohn'ſchen Lager verkauft hätte, 
jedoch im Auftrage der Frau Kohn, die ſich von 
dem Erlös geiſtige Getränke gekauft habe. Wenn 
dieſe Ausrede auch nicht völlig erwieſen wurde, fo 


wurde doch durch Zeugen feſtgeſtellt, daß Frau K. ſeinen „hohen“ Poſten auf dem kürzeſten Wege ver- verſtarb indeſſen der durch eine Kugel in den Ko 


dem edlen Naß nicht gerade abgeneigt jet. 


Wermiſchtes. 
Stettin. 


Die ſofort vorgenommene ihn nach zweiſtündigem Marſch wieder einer ande⸗ 


ren Bahnſtation zuführen ſollte. Unterwegs fand 
der Ueberfall ſtatt. F. blieb ſchwer verletzt und 
völlig hilflos 24 Stunden liegen, ehe er aufgefun⸗ 
den wurde. An dem Aufkommen des jungen Man⸗ 
nes wird gezweifelt. 

Halle, a. S., 5. Oktober. Unſere Stadt 
hat dieſer Tage ihre beiden höchſtgeſtellten Beamten 
verloren, den Oberbürgermelſter und den — Thurm⸗ 
wärter. 


Zeit mit friſchen Kräften ſeiner zahlreichen und ge⸗ 
winnbringenden Nebenämter zu walten, Letzterer hat 


laſſen, er hat ſich nämlich von dem Thurme herab⸗ 
geſtürzt, auf welchem er dreißig Jahre lang gehauſt. 
Familienkummer ſoll es fein, der den bejahrten 


Der „Ulk“ ſtellt folgendes hu⸗] Mann — er hieß Kachel — zum gräßlichen Selbſt⸗ 
moriſtiſche Programm über einen „erſten all- morde trieb. 


Der Sturz des Körpers von der 


gemeinen deutſchen Schülerkongreß ſchwindelnden Höhe hatte natürlich den als baldigen 


zuſammen: 

Nachdem der 35. Philologentag zu Stettin 
wiederum in ſchamloſeſter und frechſter Weiſe die 
geheiligten Rechte der Schüler jeden Alters und 
jeder Klaſſe mit Füßen getreten hat, iſt es wahr⸗ 
lich an der Zeit, daß die deutſche Schülerſchaft von 
der Septima bis zur Prima ſich wie ein Mann er. 
hebe, um gegen die Anmaßungen der „Paucher“ 
energiſch Front zu machen und die unveräußerlichen 
Menſchenrechte des deutſchen Schülers höherer Lehr⸗ 
Anſtalten nach beſten Kräften zu wahren. 

Wir berufen demnach zum erſten deutſchen 
Schülerkongreß alle Geſinnungsgenoſſen, die gleich 
uns eine Aufbeſſerung der unerträglichen Verhält⸗ 
niſſe wünſchen. Von Vorträgen, die bereits für 
den erſten Kongreß angemeldet ſind, erwähnen wir 
als bemerkenswerth veſonders folgende: 

Septimaner Franz Katzenkopp: Der Septima⸗ 
ner als deutſcher Kull und die Abſchaffung des 
Rohrſtockes. 

Sertaner Fritz Tintenklex: Ueber Ovids ars 
amandi und das heutige Pouſſtren mit der Höheren 
Tochter. 

Quartaner Felix Liederlich: Ueber das außer⸗ 
amtliche Leben der Gymnaſtallehrer und was kann 
zur Hebung der Sittlichkeit jener Krelfe gethan 
werden? 

Tertianer Max Saufuas: Ueber das Recht 
des Stärkeren in dem Verhältniß des Ordinarius 
zur Klaſſe. 

Sekundaner Louis Faulpelz: Welche gefell- 
ſchaftliche Stellung nimmt der Lehrer dem Schüler 
gegenüber ein und wie iſt der jetzt zu Tage treten⸗ 


N den Arroganz der Lehrerſchaft träftig entgegen zu 
Diens- | wirken, 


in dem nahen Dorſe Dadenwalueit junger Primaner Sigismund Patzig Ueber die De 

Reuſch auf das Gehöft des Bauers Knuth und ſchränkung reſp. Aufteßung der Elte eurcchte 
erbat ſich als „reiſender Handwerksburſche“ don Wir erwarten Tuch Wenoſſen! An' Werkl 
„der zukünftigen Schwieger des Knuth eine Nieder mit den häuslichen Arbeflen! Nieder anz 


der Wiſſenſchaft! Ein Pereat den „Pauckern“. 
Das Komitee. 

— Ein junger Berliner Juriſt, der Aſſeſſor F., 

iſt, ſoeben hier eingetroffenen Nachrichten zufolge, 

in Südſpanlen bei Antequera, Provinz Malaga, 

von Straßenräubern überfallen, alsdann des Augen- 


„Na, ich will ſehen, ob noch geholfen werden 
kann,“ entgegnete er, während er nach dem Hute 
griff, „ich gehe jetzt zu dem Wucherer, um zu hören, 
wie die Dinge liegen. Geld gebe ich nicht her, ich 
hab' nichts zum Fenſter hinauezuwerfen, aber viel 
leicht laßt ſich die Sache in anderer Weiſe arran⸗ 
giren; jedenfalls aber bekomme ich einen klaren 
Einblick.“ 

„Und wenn Du helfen kannſt, ſo thuſt Du's, 
nicht wahr k“ fragte fie, und in ihren Augen leuch⸗ 
tete es freudig auf. „Wenn Du mit einer kleinen 
Summe ihn —“ 

„Geld gebe ich dem Wucherer nicht, ich ſag's 
noch einmal. Kann dem Jungen nicht anders ge⸗ 
holfen werden, ſo mag er ſeinen Abſchled nehmen; 
nach Amerika braucht er darum doch noch nlcht 
auszuwandern. Jetzt geh wieder zur Baſe, ſag' 
aber der Klara nichts, ſie ſoll ſich keine großen 
Hoffnungen machen; mein letztes Wort habe ich 
noch lange nicht geſprochen.“ 

Frau Käthe ging in die Wohnſtube zurück. Eine 
Viertelſtunde ſpäter verließ Bertram Winkel das 
Haus, um ſich zu dem Wucherer zu verfügen. 


— 


6. s 
Dic letzte Hoffuung. 

Den Anſſchten feines Onkels konnte Alfred nicht 
beipflichten; ihm dünkte es elne Schmach, ſeinen 
Abſchied nehmen zu müſſen. 

Die Mutter rleth nicht ab noch zu; in ihrer 
gedrückten Stimmung war es ihr überhaupt nicht 
möglich, ihm einen einfichtigen Rath zu geben; Ne 
meinte, es bleibe nun nicht Anderes übrig, als 
den Dingen in Gottes Namen ihren freien Lauf 
zu laſſen. 


inniger Liebe an ihm, aber eine Erklärung hat noch. Onkel Bertram gab das Geld nicht, das fand 


von keiner Seite ſtattgefunden.“ 


feſt. Alfred konnte einige bittere Bemerkungen über 


„Schlimm genug, daß es ſchon fo weit gekommen den Geiz des Onkels nicht unterdrücken. 


iſt!“ ſagte er in gereiztem Tone. „Wenn er ein 


Grunewald noch einmal um Ausſtand zu bitten, 


tüchtiger Handwerker wäre, wollte ich nicht viel da- wäre auch nutzlos geweſen; die harten Worte, die 


gegen tinwenben, aber ein Menſch, der weiter nichts ihm Alfred in feiner Entrüſtung gefagt, konnte der gend —“ 


gelernt hat, als Schuldenmachen — es iſt zum Wucherer ihm nicht vergeſſen. 


Tollwerden!“ 


Nur ein Weg blieb ihm jetzt noch übrig; er 


„Laß nur an unſerm Klade Deinen Groll nicht wollte ihn gehen, fo ſchwer es ihm auch fiel. 


aus,“ bat fie in begüllgendem Tone; „für Klara 
kommen jetzt auch ſchlimme Stunden.“ 


Am nächſten Morgen, gleich nach dem Frühſtück, 


Tod zur Folge. — Kachel war hier in gewiſſem 
Sinne eine populäre Figur. Die Meiſten kannten 
ihn nur von ferne, hatten die Umriſſe ſeiner Ge⸗ 
ſtalt blos vom Marktplatz aus geſehen, wenn er 


um die beiden, durch eine Brücke mit einander ver ⸗ 
bundenen Hausmannsthürme der Marktkirche die 
Runde machte, ſorglich nach etwalgem Feuerſchein Anſicht wird durch eine Meldung der Behörden au 
Wenn er ſolchen bei Tage erblickte, Korfu beftätigt, nach welcher unmittelbar 


aus ſpähend. 


Erſterer iſt nach vierundzwanziglährigem 
Stadtregiment gen Italien gezogen, um nach einiger 


nem Melſter, einem Glaſer, bei dem er in Leh 
ſtand, Strafe drohte. ; 
— Aus Konſtantinopel wird unterm 27. 9 
ein ſeltſamer Fall von Blutrache gemeldet: 
vorigen Sonntag gegen 5 Uhr Nachmittags, alf 
auf der großen Peraſtraße ein lebhaftes Treibe 
herrſchte und zahlreiche Spaziergänger ihren WI“ 
nach dem öffentlichen Garten von Taxim nahme! 
ſtürzte plötzlich ein junger Mann auf einen 
einer Dame am Arme ruhig die Straße paſſir 
den Herrn los, zog einen Revolver aus der Taſch 
feuerte auf das Paar zwei Schüſſe ab und ve 
n dann in einer der engen Seitenſtraßen 
ehe die beſtürzten Zuſchauer der gräßlichen Ger 
an feine Verfolgung gedacht hatten. Die Opft 
der Blutthat wurden ſofort in das nahe gelegen 
italteniſche Hoſpital gebracht; auf dem Wege dahl 


getroffene Herr bereits, Die Dame hat eine auf 
Schuß in die Lunge erhalten; ihr Zuſtand wir] un 
als unretthar bezeichnet. Die eingeleitete Unter dr 
ſuchung hat feſtgeſtellt, daß der Ermordete vor ein Ke 
gen Wochen nach Konſtantinopel gekommen wat | 
er hieß A. Colombo, ſtammte aus Korfu und hatt) 
von dort die betreffende junge Dame, mit welche 
er gegen den Willen der belderſeltigen Eltern 
Liebes verhältniß unterhielt, heimlich entführt. DA 
Mörder if unerkannt und unentdeckt geblieben 
man vermuthet, daß einer der Verwandten des jun 
gen Mädchens die That ausgeführt habe. Die 


1 
I 


ſteckte er nach der Richtung des Feuers eine rothe dem Verſchwinden des Liebespärchens einige 


aus und ſtieß dann mächtig ins Horn. Er muß we⸗ reiſt find. 


nig Schlaf bedurft haben, denn nie hat er es ver- 
ſäumt, bei Zeiten die warnenden Feuerzeichen aus⸗ 
zuſtecken, die Alarmſignale zu geben. Beſcheiden, 


20 
Fahne, geſchah es in der Nacht, eine rothe Laterne tern des Mädchens zu deſſen Verfolgung all dt 
u 
* 
1 


fi und beinahe finſter batte er immer feinen Nachrichten iſt in dem Badeorte Ax, Departemd| 1 


Telegraphiſche Depeſchen 
Paris, 6. Oktober. Nach hier eingegangen 


Poſten verſehen; er ſprach kein überflüſſiges Wort | Ariöge, eine Feuersbrunſt ausgebrochen; 35 Gebän 3 


zu denen, welche die ragenden Thürme beſtlegen hat- | find bereits niedergebrannt. 
ten, um dort die weite Rundſicht zu genteßen, um noch fort. 


von dort aus — wenn klares Wetter es geſtatt⸗te 
— bas über vier Meilen entfernte Leipzig zu ſchen 
und ſagen zu können, daß ſie auf der höchſten 
Brücke Deutſchlands geſtanden. — Kachel war ein 
Art von Wahrzeichen unſerer Stadt, und zwar 
durch ſeine Muſik geworden. Allabendlich um neun 
Uhr nämlich blies er, langſamen Schrittes um die 
Thürme wandelnd, auf klangreicher Trompete ein 
zur Andacht ladendes Lied mit mehr als gewöhn⸗ 
licher Geſchicklichkeit. Niemals hörte man von 
ihm eine heitere Weiſe, immer nur ſtimmungs⸗ 
voll- ehmüthige Choräle. Letzten Sonnabend 
nach neun Uhr, er hatte eben fein Lied gebla- 
fen, ſtürzte er ſich vom pe A a 
das Dach der Marktkirche, dann auf das Pilafter 
dez Marktplatzes niederſchlagend. Sein Tod f 
bier allgemeine Theilnayme Dem Enlſchluſſe, 
das Leben zu nehmen, war ein Familien zwoſſt 
mittelbar voraufgegangen. ? 


en Lulſch Ae fig 


utt⸗ 


auch Frau 
daß ſie ſich in der Saale ertränkte. Ihr Leichnam 
iſt geſtern gefunden worden. — In der Kachelſchen 
Familie war übrigens das jähe Temperament erb- 
lich. Gerade zwel Jahre iſt es her, daß der fünf⸗ 
zehnjährige Sohn der Kachelſchen Eheleute ſich ſelbſt 
entleibte, weil ihm eines Vergehens wegen von ſei⸗ 


fernt, und ſo gering auch die Hoffnungen waren, 
mit denen Alfred dieſen Weg antrat, klammerte er 
ſich dennoch an fie. 

Er für feine Perſon konnte über dieſe Verwand⸗ 
ten nicht klagen, Onkel und Tante waren ihm ge⸗ 
genüber ſtets freundlich geweſen, ſie hatten ihn dann 
und wann zu kleinen Feſtlichkeiten eingeladen und 
ihm auch in anderer Beziehung manche Aufmerk⸗ 
ſamkeit erwieſen. | 


Daran erinnerte ſich jetzt Alfred, und dieſe Er⸗ 
innerung beſtärkte ihn in feinen Hoffnungen. Onkel 
von Weilen konnte ihm helfen, wenn er nur wollte. 
Er war ein relcher Mann. Sein ſchönes Gut 
ſicherte ihm ein glänzendes Einkommen, und er halte 
leine Kinder, für deren Zukunft er ſorgen mußte. 
Er war ſelbſt Offizier geweſen; um fo richtiger 
konnte er die mißliche Lage ſeines Neffen beurthei 
len. Alfred wollte ihm für die einflige Mück“ 


zahlung eines Darlehens ſein Ehrenwort ver⸗ 
pfänden. ö 
Wie er es erwartet hatte, traf er Onkel und 


Tante noch heim Frühstück, und daß der Augen- 
blick ſchlecht gewählt war, konnte er ſofort in ih. 
ren Mienen leſen. | 

Es war ein ſtattliches Paar, ſtolz und unnah⸗ 
bar; nie zuvor hatte Alfred das fo ſcharf em⸗ 


pfunden, wie in dieſem Moment, als ſich die einer Pauſe wieder das Wort. 


Blicke der Beiden voll Befremden auf ihn gerlchtet 


* 

Wi 1 in die Lage gekommen jein, Schulden mach“ 

üſſen; die Gründe, di d ang! 
Outebeſter in kühlen Lene. „Wir Find noch eim bean nee, d een ee 


„Was führt Dich fo früh hierher?“ fragte der 


Frühſtüc, wie Du ſſehſt, aber nimm Platz, 
wenn Du uns Geſellſchaft leiſten willſt —“ 


„Ich danke, Onkel,“ erwiederte Alfred verwiert, 
während jeine Tante fi) mit vornehmer Nachläſſig⸗ 
keit in ihrem Seſſel zurücklehnte und ihn durch 


ihre goldene Lorgnette betrachtete; „ich muß in das auf dem Tiſche ſtand, nahm eine Zig 
Entſchuldigung bitten, wenn ich ſtöre, aber die An- heraus und zündete fie an, dann blies er 5 
gelegenheit, die mich hierher führt, iſt jo drin- ſichtbarem Behagen die erſten Rauchwölkchen 
in. 
ſich h 


0 


„Dann kaan ich ercalhen,“ ſagte Herr von Wel- wäre,“ fuhr Alfred fort; „der Mann kennt gi 


„Betrifft ſie Deinen Bruder?“ 
„Nein, nein, mich perſönlich.“ 


len, an den Spitzen ſeines langen Schnurrbarts Erbarmen, er verlangt ſein Geld und Be e 
ritt er zur Stadt hinaus. Das Gut ſeines On- drehend; „ſie hängt mit der Angelegenheit Deines den ſchärfſten Maßregeln für den Fall, d 2 


erſt auf der Entlaſſung Herbette's verſöhnen wird, da Pe 


finvet 


Menault ſeine Beamtenkarriert begonnen gat 
. Schballng des Linden Eentrums it — 
Paris, 7 Oktober. Der Miniiterraig Wi 


Aus Verzweiflung über vorausſichtlich am nächſten Sonnabend unter d 
den Tod ihres Mannes machte am folgenden Tage Vorſitze dis Prüſſdenten Bress zu einer Sißenn 
Kachel dadurch ihrem Leben ein Ende zufammentreten 


b 


und Hugo hat mir freilich dann und wann einen 3, 


Der Brand dau! 18 


Paris, 6. Oktober. Die Preſſe iſt bein 5 
einſtimmig in ihrem Urtheil über die Note 
Pforte, welche der „Tewps“ als den „Gipfel d 506 
Unverſöhnlichkeit“ („le eomble de intranet de 
geance*) bezeichnet. Dies hält freilich die Oppo 57 
fittons-Iournale nicht ab, mehr als jemals zu v' u 
langen, daß Frankreich ſich aus dem europälſchen 2 
Konzert zurüdziehe und den anderen Mächten über ® 
laſſe, in beliebiger Weife den Konflikt zu löſen. . 

Der bisherige Direktor im auswärtigen Am, 
Herbette, wird durch Patinot, Präfekten des DA 
partements Seine et - Marne, erſetzt, eine W N ) 
welche die Parteigänger Gambetta’s ſchwerlich m 4 


kinot als Kabinetschef des Poltzeipräfekten $ 


Cattaro. 7. Oktober. Der 5 
Montenegro, Danilo Alexander, begab ſich geſte 
bei Baoſich auf den „Helicon“ und ſtattete N 
Admiral Seymour an Bord der „Alexandra“ ein“ 
Being ab. Von ſämmtlichen Schiffen des Gl 
ſchwaders wurde der Prinz falutiet, 


kels von Wellen lag nur eine halbe Stunde ent- Bruders einigermaßen zuſammen. Hugo muß d 


für büßen —“ a 
„Du weißt ſchon, welches Unglück ihn betroffsé]“ 
hat?“ fragte Alfred beſtürzt. 0 
„Ich war geſtern Abend in der Stadt und “ 
Kaſino theilte uns Kommerzienrat Steinfeld MI 
ganze Geſchichte mit. Ich muß geſtehen, daß MI 
mich Euretwegen ſchämte —“ . 
„Hugo iſt ſchuldlos!“ | 
„ach was! Das jagt man immer, aber DH 
Behauptung iſt völlig werthlos, jo lange man b. 
Richtigkeit nicht beweiſen kann. Und den Bemdf 
wirft Du nicht liefern können: die Wahrheit I, 
zu klar am Tage. Hugo hat das Geld untl 
ſchlagen, um Deine Schulden zu tilgen.“ 

Frau von Weilen erhob fi und nahm mit ein“ 
herablaſſenden Kopfnicken von dem Neffen Abſch { i 
dann jchritt fie durch die offene Glasthür in PT 
lühenden Garten hinaus. h 

„Ja, ich habe Schulden, und Hugo wollte HE 
belfen, fie zu tilgen, aber jenes Verbrechen, del] « 
er beſchuldigt wird, hat er nicht begangen.“ 

„Ich will es wünſchen,“ erwiederte der Gul 
beſitzer kübl. I 

Alfred nagte an den Spitzen feines Schnurrball 
Die kalte Zurückhaltung des Onkels ſteigerte! 
Verlegenheit. 

„Ich babe eine Bitte an Dich,“ nabm er % 
„Du biſt ja f 1 6 
Offizier geweſen — Du wirft als ſolcher wos, 


1 


brauche ich Dir wohl nicht auseinander zu ſetze 


ſchuß gegeben, aber ich konnte nicht damit a, 
kommen, und wie weit der Sold eines Gele! I 
lieutenants reicht, weißt Du ja auch.“ 2 x 

Herr von Wellen griff ſchweigend in ein ur 50 


„Das würde nun ſo ſchlimm nicht ſein, 15 


5 
e 
nicht einem Wuchtrer in die Hände El . 


2 


We t eingelöſt werden. Die Wechſel find in eine ſchiefe Stellung. Seine Verurtheſlung aber wiſſen. Ich könnte Dir für den Augenblick wohl! Was nun? 

7 erg 305 55 mir alle . würde Dich + wahrſcheinlich zwingen, Deinen belſen, aber das Geld wäre zum Fenſter hinaus-] Es war ihm unmöglich, rinen klaren Gedanken 
J Ausſtand zu erlangen; er will ihn nur unter Be- Abſchied zu fordern.“ , ? geworfen.“ N zu faſſen; er mußte den Dingen nun ihren Lauf 
An dingungen geben, die mich entehren Ich ſoll den „Ich vertraue feſt auf ſeine Freiſprechung, Das Antlitz des jungen Mannts war noch blei- laſſen. 
al Schurken meinen Kameraden empfeblen, fol im Onkel!“ cher geworden, und das Zucken feiner Lippen ver-“ Der Doktor Leitenring war ſein Jugendfreund; 
übe vollſten Sinne des Wortes ſein Agent werden und „Om, eine Freiſprechung wegen Mangels an Be- rieth den Sturm in ſeinem Innern, den er nur ſollte er ſich ibm anvertrauen, ihn bitten, den 
Bal dazu werde ich mich niemals verſtehen. Wenn Du welſen iſt unter Umſtänden ſchlimmer als eint Ver- mühſam bezwingen konnte. Wucherer zu beſuchen oder wenigſtens einen Ver⸗ 
nel mir die Summe leihen wollteſt, jo würde ich Dir urtheilung. Ich kann Dir auch den Vorwurf nicht „Du darfſt auf die Zurückerſtattung des Geldes ſuch zu machen, die Angelegenheit mit ihm zu 
dafür ſehr dankbar fein; ich verpflichte mich münd- erſparen, daß Du ſehr leichtſinnig gehandelt haſt. mit Sichertzeit rechnen,“ ſagte er. g ordnen? i 
lch und schriftlich auf Ebrenwort, Dir das Geld] Du weißt, wie gefährlich es iſt, einen Eh enſchein „Du glebſt ein Verſprechen, ohne darüber nach: Schaden konnte es nicht. Der Advokat war 
ſammt den Zinſen zurückzuzahlen, ſobald ich es auszuſtellen —“ zudenken, ob Du jemals in der Lage fein wirft, es ein energtſcher Mann, und vielleicht gelänge es ihm, 
dermag.“ „Ich wußte mir nicht anders zu helfen!“ einlöſen zu können,“ antwortete der Gutsbeſitzer den Wucherer in Furcht zu ſetzen, ihm eine unge⸗ 
Wie groß iſt die Summe? fragte der Guts-“ „Das entſchuldigt nicht. achſelzuckend. „Ich habe mit Deiner Tante geſtern ſetzmäßige Handlung zu beweiſen und ihn dadurch 
0 „Dein Vorwurf iſt gerecht, aber mit Vorwürfen Adend ſchon das Alles beſprochen; ich konnte ja zu zwingen, den Aueſtand zu bewilligen. 
allein wird mir nicht geholfen,“ ſagte Alfred unge- vorausſehen, daß Du Dich an uns weden wür-] Er traf bei feiner Heimkehr die Mutter nicht zu 
duldig. „Die Wechſel müſſen heute noch vor Mit- deſt. Sie theilt meine Anſicht und erwartet, daß Haufe. 
tag eingelöft werden, und ich ſehe keinen anderen dieſe bittere Erfahrung Die eine ernſte Lehre ſein Mit ihr wollte er noch einmal berathen, ebe er 
Weg, mir das Geld zu berſchaffen.“ möge: einen Entſchluß faßte; vielleicht batte fe inzwiſchen 

„Du bätteſt Dir den Weg zu mir erſparen kön- „Iſt das Dein letztes Wort, dann kann ich nur ebenfalls über feine mißliche Lage nachgedacht und 
nen,“ erwiderte Herr von Weilen kalt, „ich werde bebauern, daß ich hier Hülfe geſucht habe,“ erwi⸗ einen andern Ausweg gefunden. 
Deinen Wunſch nicht erfüllen. Es widerſtrebt mei- derte Alfred gereizt; „fe verſichert, daß ich Dir mie) Es wurde Mittag. Ein Gerichtsbeamter kam, 
nen Anſchauungen, Dei em Leichtſinn Borſchub zu mals wieder läſtig ſein werde.“ um die fälligen Wechſel vorzuzeigen und Proteſt zu 
leiſten; überdies wäre die immerhin namhafte umme Er trat nach dieſen Worten auf die Terraſſe erheben. 
auch unwiederbringlich verloren. Magſt Du nun hinaus und winkte dem Diener, der das Reitpferd. Alfred konnte jetzt nicht mehr daran zweifeln, 
die Wechſel einlöſen oder nicht, den Abſchied mußt vor dem Haufe auf und ab führte; einige Mi⸗ daß der Wucherer Ernſt machte. 
Du über kurz oder lang doch nehmen, und was nuten ſpäter ſaß er im Sattel und ſprengte Gortſetzung folgt.) 
dann aus Dir werden ſoll, mögen die Götter davon. 


Ber. s 
„Zweitauſend Thaler. Ich habe dafür nur fie- 
bundert bekommen.“ 
„Hat der Mann einen Ehrenſchein gu 
„Leider; ich habe mich lange geſträubt, ihn aus⸗ 
ne Auftellen, aber der Wucherer wollte nicht anders, 
on und das Meſſer ſaß mir damals an der Kehle. Er 
ter droht mir, den Ebrenſchein meinem Regztments⸗ 
n Kommandtur einzuſchicken. Du weißt, daß ich dann 
arı) Verloren bin.“ 
all „Verloren biſt Du auf alle Fälle,“ ſagte der 
9% Onkel, während er die Aſche von ſeiner Elgarre 
J langſam abſtrich, „ſchon die Unterſuchung gegen 
De Deinen Bruder bringt Dich bei Deinen Kameraden 
wi Börfen:Berichte. 
Stettin, 7 Oktober Wetter leicht bewölkt. Temp 
. 15% K. Barem. 28“ Wind SW. 
1 en unverändert, per 1000 Klgr. lolo gelb. 198— 
„ „feuchter u. mit Auswuchs 165—185, weiß. 200— 
7 209, per Ottober 205,5— 205 bez., der Oktober⸗No⸗ 
„ Venber 202 — 201,5 bez., ver Frühjahr 202,5—203 bez. 
Roggen feit, ver 1000 Selar. loto in! 197 200 
194 —198, per October 199. — 200 bez u. Bf, ver 
der November 197—197;5 bez, per Frühjahr 187— 
168—187,5 bez 
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Lotterie 
der Gewerbes und Kunſt⸗Ausſtellung zu Düſſeldorf. 


II. Serie, Ziehung: 44. und 15. October. 


Größte Ausitellungs-Potterie Deutſchlands. 
Dieſelbe bringt nur die werthvollſten Ausſtellungs-Gegenſtände zur Entſcheidung: 
4265 Gewinne im Wertbe von 150.000 Mark, 
darunter: komplettes ſilb. Taf lſervice: 12,000 l., hochelegante Zimmer ⸗Einrichtung: 6000 M., 


Haupt- u. Schlußziehung 


der in Deutſchland fo allgemein beliebten 
Lotterie von 


Baden-Baden 


vom 18. bis 28. October 1880. 


Gewinne im Werthe von Mark. 
* 


1 17 Bu tn, ot gering 145 —150, Märker prachtvolles Armband, Siri, 600 5181000 000 17 11 großartige Hauptgewinne von 1 à 60,000 60,000, 
160 —164. br.» 158 —162. - } M. u. ſ. w. x 
Fee Bee 1000 Kigr. Toto, 180—146 Preis eines lesen nur 1 Mark. mE | 1,899, 0087 ..,30,000, | 
18510 Der 1000 Kier. foto‘ Futter. 176-180, Koch fügen Uran Fele id wee dung J aalen ed e ee ee 1 A 10,000 10,000, 

1 . 5 zufügen. ger Am billigſten fin e durch Poſtanweiſung — jedoch mi ger Abreſſe N 

Winterrübſen unverändert, per 1009 eic Into 271 — baldigſt zu richten an = 1 Zr 1222 eee 
11 D ba, per Ottober⸗November do., E. Calmann, Banquier, Hamburg, Amelungſtr. 4. 12 2000 4000, 
4 Rüböl matter, per 100 5 B ohne Fade Non 372277... bbb — 1 5 ar 3000 13,000, 2 

86 Bf., per Oktober 54,75 Bf., per Okteber⸗ N K 8 D h 7 5 N 2600 10,000, 
n do. per April⸗Mal 57,5 bez. u. Bi. in m L tt 5 5 6 5 
Mr ze een, ver 10,000 kit , Iofo 680 b Omer 5 au-Lobter le. 15 1000 15,090, 

. 4 it Faß 57,5 bez., October DDr ö N . 85 0 33 sus a, 
* 2 e e 95 bez, per Nobember⸗ Hauptgewinn 75,900 Mark, 20 & 509 10.000, } 
„ eeember 54,6 Gd., per Frähiahr 56-562 bez, 56 an ferner: 5 25 2 282 7500, 5 
er, BE u. Gd. 5 1 Gewinn 30,000 Mark, 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mart, 8 200 8982 

Betroleum per 50 K. loko 11,50 tr. bes, per No⸗ 1 Gewinn a 15,000 100 Gewinne a 300 — 30.000 „ 170.8 22 u 
* ber- December 11,35 — 11.40 tr. bez 2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 „ 200 Gewinne a 150 „ = 30,000 „ 2350 à 30 17.500. 
| 5 Gewinne a 3000 „ = 15,000 „ 1000 Gewinne a 60 „ 60,000 „ 4410 von zufammen S9. 000, 8 


12 Gewinne a 1500 „ = 18,00 Be 5 Lau ig 
und außerdem Kunſtgegenflände kai Werthe von 60,000 Mark. 3000 Gewinne v. Mk 300,000. 


Ziehung am 13. Januar 1881. Original⸗Lvoſe 10 Mk. 
Lvoſe d 3 Mark 30 Pf. find zu haben in der Expedition dieſe r in der Erpedition ae Zeitung, 
Mitten tin, Kirchplatz z. | 13 Stettin, Kirchplatz 3. 
Testing C 
2 er — ei ‚ 7 7 8 Br . Ent 1 rt - an en oder nur zu 2 — - en zu haben ſein 5 e - er N 5 = 2 
e ach test in Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 1“ Imterprete, 
Nader S Al cuftr 9 General- A dr @ 8 sup eh Tine. 7 — für 1 
den ch — 2 i | | Thelnterpreter 
und erſuchen m für die], der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, p 
. 


BR h englisches Journal für Deutsche 
mit . ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer-Reinertrages; = 5 


1 8 D 9 fi ine: x „ 2 50 iell fl Er 0 
„ Folge Inſerten 2c. gefl. dort hrer Veſitzer, Pächter, e eee ee ae ſpezieller Viehracen, 1 4 Interprete. ö 


| Unfere bisher in der Mönchen⸗ 
„ ſtraße geweſene 


N 


he 2 


Stettin 


f Lieferung 1: vinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz Pommern. Lieferung 3: Provinz] italienische nal für D 
2 abgeben zu wollen. > Oſtpreußen. 0 4 Weſtpreußen beſorgt zum Preiſe von 6 Mark pro Lieferung N * 

I 7 ’ 9 mis erlau 2 „ 
1 Die Expedition R. Gr Assmann 2 Verlag. alphabet. Vocabulaire u. Ausspraehe- 


* fi 1 d f bezeiehnung des Englischen und 
„der „Stettiner Zeitung - Stettin, Kirchplatz 3. Itallenischen. 

1 au Ju arg Dose gr Siafle der 5 Herausgegeben von EMIL SOMMER. 

! er der ‚ea! : firksamste Hilfsmittel bei Erle di 
* EP° ö 4 Fi alle Fabritanten und Gewerbetreibenden, welche mit dem Grundbefige in irgend welcher e namanflich für das Selbe 2 — = 5 
Mi a i£ Verbindun, ehen oder ſolche ſuchen, iſt das „Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. rden! 1 1 b 58 an 1 { 
\ 15 eii: eil: 0 Keines der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrichtung, Genauigkeit und Zuver⸗ vorzüglichste, schon mit den bescheidensten Kennt- 


läſſigkeit das oben genannte Werk und demjeni welcher daſſelbe b t, erſpart es daher unnütze Koſten uissen verwendbare franz., engl. u. ital. Lectüre. 
7 und fruchtloſe ü . err und de igen, enutzt, nutze e Wöchentl. 1 Nummer. Inhalt der 3 Blätter völlig 
A 1 Werben ergebenſt erſucht, die Erneuerung chtloſ Bemühungen. f verschied. Quartalpreis jedes ders. (Post, Buchh. 


F ß BEE 13 
ab ur ün en laſſe um- - Jod. direct) nur 1 M. 75 (1 fl. 5. ö. W., 2 frs. 50), 
J See aal au fünften dae, „ Internationale Patent- Blank und" 
ad ſpäteſtens den 11. October zu bewirken und nn ＋ & Ingenleuf und Kaufleuten), PROBENUMMERN GRATIS. 

5 * n 7 


5 2 1 0 zfti ; Ber Leip igerſtraße 105, se Fdenkoben (Rheinpfalz). 
„ b den fälligen Betrag für die fünfte Claſſe lee e Verwerthung und Entnahme von Polenten im In⸗ und Auslande. Vertretung in jeder Die Expedition 


n je 2 Mark pro Loos an die 7 > 3 e 
Sail, Stetin, Siräplay 3, enfenben Nalional-Hypotheken-Credit- „, Für injährig Freiwillige. & 


ö zu wollen. Hochachtungsvoll Gesellschaft, 


einjähr. Freiwill., Neferve- Offiziere und Offiziere des 
Die Expedition. Beurlaubtenſtandes der Infanterie. 12. Auflage. 
4 20 

Ir. Buch’s 9 


1 nz 89. M. 3.—. > \ > 
11 8 Abel (Mai) u. Dilthey (Mai). Daſſelbe f. d. 
1 Knaben-Erziehungs-Anstalt, Feld Artillerie. 451 SS Mie f 
0 Charlottenburg. bei Berlin, Bismarkstr. 114. i Paten (Oberſt). . 4 * 5 avallerie. 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Kaſſeubeſtand und Wechſel Mk. 127.015'89 2. Auflage. 303 Sei 11 Hofbuchl undi 8 
Kalserin-Augusta-Gymmasium. Werthpapiere. als Staatsauleitze, 9 Verlag der König 8 8 handlung von 
(Prospecte und Referenzen in der Anstalt.) Landſchaf handle und 
———̃ ⁰——— „ ara. Eiſenbahnobligationen 
Wohne jetzt: Gr. Domſtr. 18. 5 


Haupt: und Schlußziehung 
der in Dentſchland jo allgemein 
beliebten Lotterie von 


Baden⸗Baden 


vom 18. bis 25. Oktober 1880. 
Gewinne im Werthe von Mark 


a 60000 60000 
30000 30000 

10000 10000 
- 5000 5000 


— 


eingetragene Genoſſenſchaft zu Stettin. 


Status am 30. September 1880. 
Activa, 


— — 
1 


— nn — — — 


Rittergut zu kaufen gesuch 


S Mitiler & Sohn, 
Berlin, Kochſtr. 69/70. 

im Kourswerthe v. M. 699,408 en 

30 Pf., angenommen zum Nenn⸗ | 


1 9 
+ Dr. Harder, Augen⸗Arzt. r ” 682,200 — mit ſruchtbarem Boden im Werthe bis zu 80,000 Thlrn. 
1 Sprechſtunden: 10—12 und 3—4 Uhr. Seel  umbfie N ee bei e eee Anzahlung, Ausführliche An- 
E < — - Fr eſellſ 8 ” A — stellungen doch nur von Besitzer ter Doctor 
Einſetzen künſtl. Zähne, Plombiren, Zahn⸗ Maodilien und Utenſilien : 3.000 — r en 


chmerzenbeſeitigen ꝛc. bei ö W 27 675 072 85 


J. Preinfalck, fl. Domſtr. 10, 1. ren 


A der Solidarhaft der Ge⸗ 
Sprechſt. von 8—6. Ve uthaftemitglieber baar ein⸗ 


gezahlte Geſchäftsantheile. . Mt. 878.100 — 


1 
1 
1 - 4000 4000 
5 - 3000 15000 


—— 

Ein Materialwaaren⸗Geſchöft mit Drehrolle und 
Schankkonſens iſt umſtändehalber preiswerth zu ver⸗ 
kaufen Das Nähere in der Expedition des Stettiner 


Tageblatts, Schulzenſtr. 9. 


N 
1 
2 
— 
= 
— 
— 
— 
— 
= 
=> 


— 
1 
— 
= 
D 
— 
— 
ST 
D 
D 
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Mk. 27.675,72 89 l 3 { 
ua, meer find noch wenige vorräthig im General⸗Debit, 
Der Vorſtand. für Stettin 


1 Reſtaurant, gute Baobſtelle, iſt ſogleich auch ſpäter & Rob Th Schröder, 
zu verkaufen. 8 . er 
Schulzenſtraße 32. 


7 been ond En 105550085 26 soo r r 
tra- Reſerve r 00,000 — 0 - 500 100 
J ean Fränkel, Sypotgeken-Depot-ftanto 8 452.968 76 285 200 7500 Ein gangbares Handelsgeſchäſt, 
Hypotheken Amortifationg = onto „ 235,043.05 30 - 200 8009 gute Lage, iſt umſtändehalber billig zu verkaufen. 
8 F 2 f ‚ Girenlirenbe eye “= | 24,759,650|— — = 100 8 Zu erfragen Artillerieſtr. 6, Wh. 1 Tr rechts. 
B ; e 8 54,561 2 5 7270öé3é50ͤ ĩð12 ET RUFEN Ze 
an ne ll 7 359 nich präſentirte Dividenden: ; e 4410 von W S õm bi. Ein Cigarrengeſchäft, a zu ver⸗ 
Berlin SW, ftommandantenſtraße 15. FFF 7.200 50% ANNN wu. nr A. 5 x 5 in der Erped. d. Blattes 
Saffa- Zeit⸗ . Püämiengefchfe 8 re | Depofiten und Spargelder e | 735,659]62] ® 5000 Gewinne v. Mark 300000 2 ES F. S. 90 in der Erped. d. Blattes, 
Bedingungen. Couponseinlöſung proviſiousfrei. ] Kontocorrent⸗K onto „ 189,628 91 Original⸗Looſe a 10 Mk. Eine Holle 8 


vollſtändig eingerichte“e Schloſſerel it zu ber⸗ 
8 kauſen ä Oberwiek 75 
Ein Handelsgcſchäft wegen Verzug billig zu verkauf. 
Adr. unt. 4. 100 i. d. Exp. d. El, Schulzeuſtr. 9; 
724 „ 2 BIT TE 
Ein Materialwaaren⸗Geſchäft 


it Grabow, Gießereiſtr. 18, zu vermiethen. 


Meine Brochüre: Capitalsanlage und Specu⸗ 
lation in Werthpapieren mit beſonderer Berück⸗ 


ſichtigung der Prämiengeſchäfte (Zeit- 


geſchäfte mit beſchräuktem Mifiko) verſende 
gratis. 


5 Näheres Friedrichſtr. 4, beim Kaufmann W. 
Pollmosv. a 


| TRICOTWESTEN 


hl R 55 i Ä ' 2 für Damen (Jerseys) 1 
Original Singer Nähmaſchinen. ee 8 780. 


Wiederverkäufern Rabatt; 


The Singer Manufacturing Co, New-York, "Au 


51, Leipziger-Strasse 51. 


verkaufte im vergangenen Jahre 7 mu 
431,167 Nähmaſchinen k. Hesse, Uhrmacher in Bay! 
oder nahezu empfiehlt zur Einſegnung ſein reis 
1200 Maſchinen pro Tag. haltiges Lager aller Arten 
Dieſer enorme Abſatz und die ſtete Zunahme im Uhren, Gold-; Silber- und 1 


Verkauf, wie keine anderweitige Fabrik ſolche auch nur an⸗ 


5 nähernd aufzuweiſen hat, liefert den beſten und ſprechendſten Alfenide-Waaren. 1 
Beweis, daß unter allen andern ausgebotenen Maſchinen F 1 J k 


keine exiſtirt, die ſich an Güte, Leiſtungsfähigkeit, leichter 

Handhabung und vorzüglicher Konſtruktion mit den Original 
verſende gegen Poſtnachnahme: Franz. Wunderſchmme 
käſtchen, enthaltend 1 gut vergold. Herren⸗ oder Damen 


Singer Nähmaſchinen verg eichen läßt und fo allgemein beliebt ift, wie dieſe. ; 
Um die Anſchaffung diefer für den Haushalt wie für den Gewerbebetrieb gleich vorzüglichen Maſchinen 
Uhrkette, 1 eleg. Damen⸗Collier, 1 Paar Manſchette) 
knöpfe, 1 Paar Ohrringe, 1 Fingerring mit Sten 


Jedem zu ermöglichen, werden dieſelben ohne Preiserhöhung gegen wöchentliche Zahlungen von Mark 2 an 
abgegeben, und alte und nicht zweckentſprechende Maſchinen aller Eyſteme in Hahl genommen. Vollſtändige 
Garantie; Unterricht gratis. g 
wenn die Maſchine auf dem Arm derſelben in Goldſchrift die 1 Buſennadel oder Nadeletui, 1 Kreuz oder Medaille! 
es volle Firma „The Singer Manufacturing Co.‘ trägt |1 verſilb. Fingerhut. Bei vorheriger Geldſendung M 
ur Ae und von einem mit meiner Unterſchrift „G. Neidlinger“ ver- 1 Mark 30 Pf. wird franco geſandt. 7 
9 ſehenen Garantieſchein begleitet iſt, alle ſonſt unter dem Namen B. Leyser, Berlin, C., Heiligegeiſt⸗Straße 2° 
„Singer“ ausgebatenen Nähmaſchinen find nachgemachte. 0 


G. Neidlinger, Stettin, Breiteſtr. 61. Stottern 


wird ſchnell u. ſicher entfernt u. eine gewandte Sprach 
erzielt. Keine Tactmethode, kein langſames Spreche 
Jeder Sprachleidende wird ſeinem Uebel entſpreche 
behandelt. Preiſe niedrig. Nichtgeheilten werden af 
Koſten erſtattet. Proſpect u. Atteſte⸗Auszug gratis. 
Fr. Kreutzer, Lehrer in Roſtock / M. 


. 4 

„ Unter Garantie!!! 
werden Uhren ſowie Spielwerke zu ſehr U 
Algen Preiſen gut reparirt gr. Wollweherſtr e 
pbarterre links. Uhrmacher Rrodaesz, 


Wilhelms⸗Bad 


Schweizerhof 2 I 


empfiehlt warme Wannen⸗Bäder. 


9 I 
400 Mark Belohnung | 
Demjenigen, welcher mir die Perſon nachwelſt, wel 
von meinem früheren Feſtungsgrundſtück in AD 
die Greazweide und den Rayonpfahl Nr. 50 abgehal 
und weggeſchafft hat, fo daß ich dieſelbe gerichtlich 
langen kann. 


Möbel 


in allen Holzarten, 
nur ſolide ſaubere 
Arbeit. 


er in allen Größen, 
IE E einfache wie ele⸗ 
gante. 


Polſterwaaren 


von den einfachſten Sophas bis zu den 
hocheleganteſten Garnituren in Plüſch⸗ 
und Fantaſie⸗Stoffen halte in 


reichhaltigſter Auswahl 
zu billigſten Preiſen 


angelegentlichſt empfohcen. 


M. Wittkowsky. 


19, untere Schulzenſtraße 19. 
Zum Ausverkauf 


8, Bollwerk, Budenhaus 8. 

500 gute Winterüberzieher von 9 M. an bis zu 
den feinſten, ſowie gute Winterjaquets und Röcke 
von 5 M. an, auch ſehr gu Hoſen von 3 M an, 
wie auch ganze komplette Anzüge, Regenmäntel, 
Kutſcher⸗ und Kaiſermäntel zu jedem annehmbaren 
Preiſe, ein großer Poſten Pelze von 18 M. an lis 
zu den feinſten, 400 Reiſe⸗ und Pferdedecken von 
3 M an bis zu den allerfeinſten, ſowie Reiſekoffer 
und Taſchen, alles ſehr billig, 2000 Paar gute Filz⸗ 
Pantoſſein, alle Größen ſehr billig, ein großer Poſten 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder, 
ſehr dauerhafte und elegante Arbeit zu ſehr billigen 
Preiſen, wie auch 500 Paar Halbſtiefel in generbtem 
und Wichsleder von 6 M an, ſowie warme Schuhe, 
halbe Schuhe und ſehr gute Morgenſchuhe, wie auch 
ſehr gute ſchwediſche Holzſchuhe, mit Filz gefüttert, 
eine ſehr große Partie Revolver, Piſtolen, Teſchins, 
Hinter- nud Vorderlader⸗Gewehre, 200 Cylinder⸗ 
und Ankeruhreu, ſehr gute Harmonikas, Militär⸗ 
Utenſilten, Ausrüſtung für Seeleute, wie auch gute 
Regenſchirme, Mützen, Hüte, Tücher, Hemden, eigen⸗ 
geſtrickte Socken und mehrere nützliche Gegenſtände 
ſind billig zu kaufen nur bei 

IA. Friedländer, Bollwerk, Budenhaus &. 

Bitte genau auf meine Firma und Nummer zu achten 


ur Die Berliner Industriehalle von 
H. Wolf, Berlin, SO,, Naunyn⸗Straße 62, liefert 
streng reell r dem unglaublich 
seheinenden billigen Preis von nur 
10 Mark nachſtehende, für jedem eleganten 
Merrn unumgänglieh nothwendige, 
sehöne und zweckmässige Gegen- 
stünde. ' 

Fe Prineip der Firma: Meellität, |) 
zrosser Umsatz bei kleinstem Ver- 
dienst. ui 

1. Ein prachtvolles Photographiealbum in Leder ges 
bunden mit reicher Goldverzierung und Schloß. 

2. Pa hochelegante Brieftaſche in Leder mit Gold⸗ 

nitt. ö 

3. Ein ſchönes Portemonnaie in dauerhaftem Leder 
gearbeitet mit Broncebügel und reicher Goldpreſſung.] 

4. Ein hochfeines ee in gutem Leder mit 
ſchöner Perlſtickerel. 

5. Eine äußerſt practiſche und elegante Schreibmappe 
mit vorzüglicher Ausſtattung in Quartformat. 

6. Ein ſehr hübſches Taſchenneceſſaire, enthaltend: 
Bürſte, Nagelreiniger, Spiegel, Feile, Kamm, Zahn⸗ 
ſtocher u. ſ. w, ſehr zweckmäßig und elegant. 

7. Ein vorzügliches Taſchenmeſſer mit 2 guten Klingen, 
Propfenzieher, Cigarrenabſchneider, Petſchaft, echter 
Perlmutter⸗ oder Schildkrötenſchale und echtem 
Neuſilberbeſchlag. . 

8. Einen eleganten Carton, enthaltend: 24 Bogen 


Eingang ſämmtlicher Neuheiten in | 
Kleiderſtoffen und dazu gehöri⸗ 
gen Beſätzen, Unterröcken in 
Filz, Velour, Cloth, Atlas ꝛc., 


ſowie vieler anderer Nouveautees! 


Große Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


©, Grünberg, ' 
Stettin, Mittwochftrane 18 
Stellenſuchende jeder Branche empfiehlt und placixt daß 
Inſtitut, Fortuna“, Danzig. Sofort geſucht für Ru 
ein deutſch. Correſpondent, etwas fra, engl. u. poln ford 4 
einc deutſche Bonne, die auch poln. ſpricht, für Oſtpr⸗ ein 
Meierin gleichzeitig Wirthinn u 
1 anitändige Frau wünſcht noch einige Tage iu dat 
Woche Beſchäftigung im Waſchen und Reinmachen. 
j Näheres Jünkerſtk. 12, Eingang 3, 3 Tr. E. 
| N Ahle, werden auf ein aus i 
innerhalb der eg Lene date geſucht. 
durleiher werden erſucht, ihre Adr. unter 
der rd d d ett. Tobi 
1000 bis 1200 Thlr ſollen zu p 
heit und 5 pet. ausgeliehen werden. 
a Adreſſen unter . W. 4 in de 
ocebl., Schulzenſtr. 9. beten. — 
54 sen gute Mmerlage wird cin Darlehn 5 
1000 Mark geſu . . 1 
ze unter X. 1000 in der Exped. des Sf 
TDagebl., Schulze str. 9, niederzulegen IT 
000 Pat 3. 1 rubin ſich. St w. geh, Adr. . 
16 in der Cr d. Stelt Tabl., Schulzeuſtr % 


Tuche 


Maison Oswald Nier, 


Schalzenstrasse 41. 

Alleinige xvVeinkamdlumæ nebst Woln 
staben zur Eiuführg. gurunt. reiner ungegypstet “ 
franz. Natur- weine u. Champngmer zu hi, 
Jerat in Deutschland unbek, billigen Preisen 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis - 

Neu! Stamm-Frühstück: MBeeinteakı 
Coteletien, Wiener Schnitzel 


r 


IL 


Beachtenswerth!! 


Sämmtliche Neuheiten für die Herbit- und Winter⸗ 
Saiſon in den beiten in- u. ausländiſchen Fabrſkaten zu 


Winter⸗Paletots u. 
Anzugſtoffen 


in allergrößter Auswahl haben wir empfangen und 


empfehlen dieſelben zu bekannt billigſten, ſtreng reellen, 
aber feſten Preiſen. 


Großes Lager ſchwarzer u. farbiger 
Tuche, Buckskins und Tricots. 
Paletots u. Anzugſtofſe 
für Knaben ſehr preiswerth. 
Grunwald ꝙ Noack, 
Tuchhandlung, 


"GE 


a Ba 
Exped. d. CH“ 


| Muſter nach 


apa n ie nn ın sm gi 


2 N 12 5 7 edämpf A 

feingeripptes engliſches Briefpapier und 24 dazu außerhalb Leber, Klops a In Höntgrberg: 
paſſende Couverts, beides mit farbig verſchlungenen BOT Kalbsbrägen etc. a 55 Pfg., inel. ½ Liter 
beliebigen Monogrammbuchſtaben verſehen. franco nig traße 1. Wein 90 Pig 

9. Hundert Stück hochelegante Viſitenkarten auf fein 5 


Table d’kote von punkt 1—4 Uhr 
& Couvort Hark 1,20. im Abonnement Mark 1: 

Meute Menu: Bouillon- Suppe, Rind“ 
fleisch mit Zwiebel-Sauce, Karotten mit Bei 
lage, Rosstbeef a l’anglaise, Compot und 86 
lat, Butter und Käse, 

Speisen à la carte zu jeder Tageszeit 4 

Die neuesten telegraphischen  Depescheff 
von S. Snleomnem liegen bei mir auf, ‚ 


weißem Carton mit vollſtändigem Namen. 

10. Eine hierzu paſſende äußerſt geſchmackvolle Viſiten⸗ 
kartentaſche in beſtem Leder. 

11. Eine prachtvolle Cigarrenſpitze in echt Meerſchaum 
mit Bernſteinbiß. 

12. Ein feines echt neuſilbernes Taſchenfeuerzeug. 

Jeder einzelne Gegenstand bildet ſchon 
ein paſſendes Geſchenk Alle Gegenstände zu- 
vammen werden range (Verpackung wird 
micht berechnet) für den äußerſt billigen Preis von 
mur 10 Mark gegen Nachnahme oder Einſendung 
des Betrages verſendet. 

Zahlreiche Anerkennungen liegen 
vor. Preiscourante anderer Artikel 
gratis und franco. 

Bu. Wolf, B er [ i n, 80. 
4 Naunyn⸗Straße 62. 
Größtes Geſchäft in Leder⸗, Kurze, Bijouterie⸗ und 
Spielwaaren. 

NB Jeden dieſer 12 Gegenſtände liefere einzeln 

à 1 Mk. unfrankirt. 


J ungarische Schnh⸗Fabrit 
Moritz Temesvary, 


Budapeſt, Königsgaſſe 1, 
liefert die billigſten, eleganteften, dauerhafteſten Schuh⸗ 
waaren en gros & en detail. Damen⸗Zugſtiefletten, 
Chagrin, Kalbleder oder Laſting, mit ſtarken Sohlen 
Mk. 6, 6,50, 7. Herren⸗Zugſtiefletten aus Wichs⸗ oder 
Juchtenleder mit genagelten, geſchraubten Doppelſohlen 
Mk. 7,50, 8, 9,50. ½ Stiefel aus Wichs⸗ oder Juchten⸗ 
leder mit genagelten, geſchraubten Doppelſohlen Mk. 10, 
12, 14. Anleſtiefel, 50 Gtin. hoch, aus waſſerdichtem 
Doppeljuchtenleder, dreifach geſchraubten Doppelſohlen 
ME. 17, 19, 20. Aufträge mit Beiſchluß der Fußlänge 
und Ferſennmfanges werden gegen Einſendung des 
Betrages oder Poſtnachnahme beſtens verſendet. 
Ausführliche Preisconrante gratis. 


Marcus Adler, 
Berlin NW, Georgenſtr. 46 a, 


empfiehlt ſeine praktiſchen, dauerhaften und preiswürdigen 


8 
Ko chmaſchinen Heute und die folgenden Tage: f 
* 2 1 
für die kleinſten Haushaltungen, wie für die größten e Große Ertra⸗Vorſtellung. } 
= und Hotelküchen. — Ich mache beſonders aufmerkſam, daß die Auen) Auftreten fämmilicher neuengagirten Spezialitäten. 
wände der Maſchinen nach meinem ſeit 25 Jahren bewährten Syſtem mit In Vorbereitung: ! 


Marmor, Granit oder Eifen Ein Parvenu und 
bekleidet find. Da dieſe Materialien im Preiſe und in dee Dauerhaftigkeit gleich find, fo empfehle ih des Ordre iſt Schnarch 


faubern, eleganten Ausſehens wegen meine Marmor- und Glranitmaſchinen als eine billige Zierde für Haus⸗ 
holtungsküchen ganz beſonders. Preisliſten und Normalzeichnungen franko gegen franko. Bertreter gerugt. | Anfang 7½ Uhr. — 


5 i Stadt- Theater. | 


Freitag, den 8. Oktober: 2 N 0 
Der Barbier von Sevilla 


Komiſche Oper in 3 Akten von Roſſini. 20 m 
Figaro — — Herr Tellmer v. Wien als?“ 
Sonnabend, den 9. Oktober. N 


weite volkstümliche Vorſtellung 
ermäßigten Preiſen. hi Br 

2 Don Carlos. fl 
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von F. 3 Ze 


Don Carlos 5 4 \ Herr Paul MT 
vom Stadt⸗Theater in Breslau als Debut. 


4 


Amalla-Theater. 


7 
J 


. 


2 


Billige Bor deaux-Weine, 


, chemiſch analyfirt und für Reinheit garantirt. 
Durch vortheilhafte und directe Bezüge von Produzenteu liefere ich: 
Nr. 1.1 Kiſte, enthaltend 12 Flaſchen Bordeaux Medoc „ 
Nr. II. 1 Kiste, enthaltend 6 Flaſchen Bordeaux⸗Medoc und 6 Flaſchen St. Julien 14 M. 


12 M. 


Nr. III. 1 Kiſte, enthaltend 4 Flaſchen Bordeau⸗Medoc, 4 Flaſchen St. Julien und 
4 Flaschen WERE :::: 8 
incluſive Kiſte gegen Nachnahme. 


Bei größeren Beſtellungen und Aufgabe guter Referenzen gewähre 
3 Monate Ziel gegen Tratte. 


IH. Hofmann & Co., Nachfolger, 
Frankfurt a. M.. Weißfrauenſtraße 18. 


16 M. 


— nn ne: 


